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Der 19. Internationale Genossenschaftskongress in Paris 
II. 


Zu Beginn des zweiten Kongresstages wurde die 
Diskussion über die Stellung der Frau in der Genossen- 
schaft, clas Bildungswesen und die Unesco (Organisation 
der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur) zu Ende geführt. Unter anderem ergriffen 
aus der schweizerischen Delegation Ch.-H. Barbier und 
Dr. H. Dietiker das Wort zur Frage der Zusammen- 
arbeit genossenschaftlicher Organisationen mit der 
Unesco. Wir dürfen nicht ausser acht lassen, erklärte 
Dr.Dietiker, dass die Unesco uns die Möglichkeit bietet, 
praktisch auf unserem eigenen genossenschaftlichen 
Gebiete zuarbeiten, was mitden früheren entsprechenden 
internationalen Organisationen zweifellos nicht der 
Fall war (das in der Zwischenkriegszeit bestehende 
«Institut für geistige Zusammenarbeit» war bekanntlich 
eine rein wissenschaftlich-akademische Angelegenheit). 
Wie jede mehr oder weniger erfolgreiche Bewegung, so 
läuft auch die Genossenschaftsbewegung Gefahr, dass 
mit der ständig zunehmenden Zahl ihrer Mitglieder die 
Verbundenheit der einzelnen Mitglieder mit ihrer Or- 
ganisation verlorengeht und damit auch ein Teil der die 
Anfänge der Bewegung kennzeichnenden Begeisterung 
und Tatkraft. Auch in dieser Beziehung ist die Zusam- 
menarbeit mit der Unesco für uns von grösster Wichtig- 
keit: sie trägt bei zur Stärkung der Verbundenheit 
zwischen den genossenschaftlichen Organisationen und 
ihren Mitgliedern. 

Ch.-H. Barbier wies seinerseits darauf hin, dass bis 
heute nur sieben genossenschaftliche Organisationen der 
in ihrem land bestehenden nationalen Vereinigung für 
die Unesco angeschlossen sind. Das ist zuwenig, und 
überall dort, wo es noch nicht der Fall ist, müssten die 
Genossenschafter und Genossenschafterinnen an ihre 
nationalen Unesco-Vereinigungen gelangen. um darin 
aufgenommen zu werden. Sollte man ihnen die Auf- 
nahme verweigern, müsste man sich über die Presse an 
die Öffentlichkeit wenden. Die Volkserziehung, und dar- 
unter besonders die Erwachsenenbildung, ist ein zu be- 
deutsames Anliegen, als dass man es von einem reinen 
Kostenstandpunkt aus beurteilen dürfte. 

* 
Der Kongress nahm daraufhin die kurzen Berichte 


der verschiedenen Hilfsausschüsse entgegen: des inter- 
nationalen genossenschaftlichen Versicherungsaus- 


schusses, des Ausschusses «der Arbeiterproduktiv- und 
Handwerkergenossenschaften, des Ausschusses für land- 
wirtschaftliches Genossenschaftswesen, des Wohnungs- 
ausschusses und des Ausschusses für Rationalisierung 
der Warenverteilung. Alle diese Berichte wurden kurz 
erläutert, und die von den Berichterstattern unterbrei- 
teten Resolutionen wurden vom Kongress ausnahmslos 
angenommen. 


Meinungsstreit um den Frieden 


Den grössten Teil des zweiten Kongresstages be- 
anspruchte der im Bericht des Zentralvorstandes ent- 
haltene Abschnitt über den Frieden. Die Mitglieder der 
japanischen Delegation hatten als Vertreter der am 
schwersten betroffenen Bevölkerung dem Kongress eine 
Resolution zur Befürwortung eines allgemeinen Verbots 
der Atomwaffen unterbreitet. Wir geben im folgenden 
die Begründung und den Wortlaut der. vorgeschlagenen 
Resolution wieder: 


Wir Japaner wurden in der Folge der Zerstörung von 
Hiroschima und Nagasaki durch Atombomben in den 
letzten T’agen des Zweiten Weltkrieges, als in zwei Minuten. 
250000 Menschenleben vernichtet wurden, von den schreck- 
lichsten Leiden heimgesucht. Angesichts der tödlichen 
Schädigungen der Bevölkerung richteten wir an alle 
Völker, die einen dauernden Weltfrieden ersehnen, den 
Appell: «Keine Wiederholung der Schrecken von Hiro- 
schima.» 

Aber auf den Bikini-Inseln im Pazifischen Ozean sind. 
von neuem und wiederholt Experimente mit Wasserstof]- 
bomben unternommen worden. Obschon behauptet wird, 
dass diese Experimente mit grosser Sorgfalt durchgeführt 
worden seien, so haben sie nicht nur der Bevölkerung von 
Bikini, sondern auch den Japanern neue schreckliche 
Leiden gebracht. 

Fischer, die sich mit dem Thunfischfang befassen. sind 
von unheilbaren Atomkrankheiten heimgesucht worden, 
und, verängstigt durch die «Todesusche», leben alle Ja- 
paner in Todesfurcht. 

Laut dem Bericht des Untersuchungsschiffes, das kürz- 
lich aus dem Pazifik zurückkehrte, sind grosse Meeres- 
gebiete durch Radioaktivität vergiftet, wodurch die japa- 
nische Fischerei ernstlich bedroht wird. Auf dem Fisch- 


Friedensresolution 


des 19. Internationalen Genossenschaitkongresses in Paris 


Der 19. Kongress des Internationalen Genossenschaftsbundes 
betrachtet mit grösster Sorge 


die Bedrohung des Friedens, die sich aus der Erfindung 
und der Anwendung von Methoden der Kriegführung 
ergibt, deren verniehtende Wirkung immer grösser wird: 


und die wachsende Gefahr, die der ihrer friedlichen Be- 
sehüftigung nachgehenden Bevälkerung aus den Ver- 
suchen mit solchen Methoden der Kriegführung erwächst: 


sowie die Belastung der Volkswirtschaiten durch den 
Entzug von produktiven Arbeitskrälten. die lür den 
Wafiendienst benötigt werden und dureh die weitgehende 
Verwendung von industriellen Wilfsmitteln für die 
Waflenerzeugung, wodurch die Hebung der Lebens- 
haltung verzögert wird. 


Der 1GB rult daher die Hegierungen der Welt auf. 


ihre Bemühungen zu erneuern dureh die Vereinigten 
Nationen eine Beschränkung der Rüstungen aller Art 
zu erreichen, als einem Schritt aul dem Weg zur völligen 
Abrüstung: 


in allen Ländern eine gerechte und wirksame Organisation 
\ R BER 

zur Überwachung und Kontrolle der Wallen und der 

Wailenerzeuyung durchzusetzen: 


alle nationalen und internationalen Massnahmen für die 
A x r 

Erleiehterung und Überwindung der Armut und der 
wirtschaftlichen Unsicherheit zu beschleunigen: 


ihre wirtschaftspolitischen Massnahmen zu koordinieren. 
um den internationalen Austausch und die Vollbeschät- 
tigung aller menschlichen und materiellen Kräfte und 
Hilfsmittel zu erleichtern, um eine dauernde wirtschaft- 
liche Expansion zu fördern und den breiten Massen der 
Bevölkerung die bestimmte Aussicht auf Frieden und 
Wohlstand zu gewährleisten. 


Der Kongress richtet an die Genossensechalter der ganzen 
Welt den Aufruf dureh ihre Genossenschaftsorgjanisa- 
tionen unter Aufbietung aller Kräfte an der Verwirklichung 
dieser Ziele zu arbeiten. 


markt wurden so viele Fische als radioaktiv befunden, dass 
die japanischen Verbraucher fürchten, ihre Haupt- Protein- 
quelle für ihren täglichen Lebensbedarf zu verlieren. 

Kürzlich wurde festgestellt, dass Gemüse, ja sogar Milch 
durch radioaktiven Regen veryiftel wurde, was die Anyst 
vor Atomkrankheit erneut auf flackern liess. 

Wir sind überzeugt, dass, wenn die Experimente mit 
der Wasserstofjbombe fortgeselzt werden. diese nicht nur 
die Zerstörung der gegenwärtigen Wohlfahrt der Bevölke- 
rung, sondern auch, und zwar in naher Zukunft, das 
schreckliche Ende der menschlichen Existenz mit sich 
bringen werden. 

Daher haben in Japan nicht nur die nationalen und 
lokalen Volksvertreter, sondern auch (rewerkschaften, Ge- 
nossenschaftsoryanisationen, Frauenorganisalionen und 
alle andern Organisationen beschlossen, das Verbot der 
Experimente mit der Wasserstoffbombe zu fordern, und ein 
das ganze Land umfassender Feldzug gegen die Alomwaffe 
verbreitet sich wie ein Lauffeuer. 

Die japanischen Genossenschafter wünschen, ihren ge- 
nossenschuftlichen Brüdern in der gunzen Welt die vor- 
stehenden Tatsachen vor Augen zu halten. 

Die japanischen Genossenschafler schlagen vor, der 
19. Internationale Genossenschaftskongress möge die 
verheerenden Wirkungen der Atomwaffen auf die Men- 
schen erörtern und, indem er die Entschliessung des 
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Kopenhagener ‚Kongresses von neuem bestätigt, folgende 
Sonderentschliessung annehmen: 

«Die Genossenschafter der Welt sind der Ansicht, dass 
es, im Interesse eines dauernden Weltfriedens und der 
Wohlfahrt der Ienschheit, ihre Pflicht ist, eine weltweite 
Kampagne gegen die Atomwaffen einzuleiten und nicht 
nur die Vereinten Nationen und alle Regierungen in der 
ganzen Welt, sondern auch alle im 1G.B zusammengejassten 
Genossenschaften und ihre Einzelmitglieder aufzurufen, 
sich für die nachstehenden Forderungen einzusetzen: 


1. Sofortige Einstellung der Experimente mil Wasser- 
stoffbomben. 

2. Verzicht auf alle Arten. von Atomwaffen und. Verbot 
ihrer Herstellung. 

3. Wirksame internationale Kontrolle der „Atomenergie 
und ihre Verwendung für friedliche Zwecke. 


Die rumänischen Genossenschafter schlugen ihrerseits 
eine Resolution über die internationale wirtschaftliche 
und kulturelle Zusammenarbeit vor, welche eindeutig 
den Zweck verfolgte, dass die Genossenschaften sich 
bei ihren Regierungen für die Auft:ahme politischer 
Unterhandlungen auf Grund der vor der Sowjetunion 
unterbreiteten «Friedensvorschläge» verwenden sollten. 

Um diese beiden Resolutionsvorschläge entspann sich 
eine lange Diskussion, in welcher ziemlich viel aneinander 
vorbei geredet wurde. Schliesslich zogen die japanischen 
Delegierten ihren Antrag zurück, während die Rumänen 
auf dem ihren beharrten. Marcel Brot (Frankreich) griff 
ein mit dem Hinweis auf die Grosszügigkeit «ler Japaner, 
welche sich bereit erklärten, ihr besonderes Anliegen 
dem Interesse der genossenschaftlichen Kinigkeit zu 
opfern und der Aufforderung an die Rumänen, ihrerseits 
ein Gleiches zu tun. Da diese sich weigerten, wurde ab- 
gestimmt, und der rumänische Resolutionsvorschlag 
mit der bereits üblichen Mehrheit abgelehnt. Anschlies- 
send wurde der vom Zentralvorstand unterbreitete Ent- 
wurf einer Friedensresolution zur Abstimmung ge- 
bracht und einstimmig gutgeheissen. 

* 

Die Diskussion über die Beziehungen des IGB mit der 
UNO, der Unesco, der FAO (Organisation der Vereinten 
Nationen für Ernährung und Landwirtschaft) und an- 
deren internationalen Organisationen ging indessen 
weiter. Mehrere Delegierte wiesen darauf hin, dass die 
von der Genossenschaftsbewegung in der ganzen Welt 
eingenommene Stellung und Bedeutung ihr auch die Ver- 
pflichtung auferlegt, sich an der Arbeit der UNO sehr 
aktiv zu beteiligen, um in der Diskussion der grossen 
weltwirtschftlichen Probleme, welche das Leben von 
Millionen von Genossenschaftern betreffen, ihren Ein- 
fluss geltend zu machen. In seinem Kampf gegen den 
unheilvollen Einfluss der Monopole, in seinen Bestre- 
bungen zur Förderung der Volksbildung und zur Er- 
richtung eines «dauerhaften Friedens muss der Inter- 
nationale Genossenschaftsbund seine schon bestehenden 
Verbindungen mit den internationalen Organisationen 
fester knüpfen, und die nationalen Genossenschafts- 
organisationen müssen ihre Beziehungen mit den natio- 
nalen Kommissionen der Unesco und der FAO zahl- 
reicher und enger gestalten. 

An der ganzen Diskussion über den vom Zentral- 
vorstand vorgelegten Bericht hatten sich rund 30 Dele- 
gierte beteiligt. Danach wurde der Bericht einstimmig 
angenommen, und damit fand der zweite Kongresstag 
seinen Abschluss. AD. 


Herbstversammlung des Vereins schweiz. Konsumverwalter 


=. zn u u nun 


/2. September 1954, in Meiringen 


Dem eintönig düsteren Wetter zum Trotz - strömender 
Regen trübte vor allem die Aussicht auf eine auf den 
folgenden Tag angesetzte Grimselfahrt - war diese Ver- 
sammlung eine der lebendligsten und lehrreichsten von 
allen, ddie wir bisher mitmachen durften. 


Unter dem Vorsitz von Max Sax tagten diesmal die 
Konsumverwalter in Meiringen, im Hotel «Sauvage» 
der Popularis Schweiz, und auf der Tagesordnung stand 
unter anderem ein Referat von W. Riesen, dlem Direktor 
dieser Organisation. Damit wurde den Verwaltern 
unserer Konsumgenossenschaften Gelegenheit geboten, 
diese Organisation näher und gewissermassen persönlich 
kennen zu lernen. 


Mit Ausnahme ihres Präsidenten, E. Herzog, der sich 
wegen anderweitiger Verpflichtung entschuldigen liess, 
waren alle Mitglieder der Direktion des VSK anwesend. 
Direktor Hans Rudin, eben vom Internationalen Ge- 
nossenschaftskongress in Paris zurückgekehrt, gab nach 
Erledigung der statutarischen Geschäfte der Versamm- 
lung einen 


Überblick über die allgemeine Marktlage. 


Die schweizerische Wirtschaft steht immer noch im 
Zeichen der Hochkonjunktur, und auch der Umsatz des 
VSK von Januar bis Ende August 1954 zeigt eine Ver- 
mehrung gegenüber der gleichen Zeitspanne des Vor- 
jahres. In den Vereinigten Staaten hat sich die Krisen- 
angst etwas gelegt, obwohl die beträchtliche Arbeits- 
losenzahl gleichgeblieben ist. Die Verlangsamung der 
Geschäfte in der Rüstungsindustrie scheint einen Aus- 
gleich in der Steigerung der Verbrauchsgüterproduktion 
zu finden, wovon allerdings gewisse Branchen aus- 
genommen sind: die Fabriken von Radioempfängern 
beispielsweiseverzeichneneineProduktionsverminderung 
von rund 50%. 


Die Vermehrung der deutschen Exporte um 30 bis 
40°%/, ist ein überzeugender Hinweis auf den wirtschaft- 
lichen Wiederaufschwung unseres nördlichen Nachbar- 
landes. 


Der Sprecher streifte auch die Marktverhältnisse für 
die wichtigsten Lebensmittel, welche der VSK seinen 
Verbandsvereinen vermittelt: Wir erwähnen aus diesem 
Zusammenhang die Entwicklung der Kaffeepreise als 
Auswirkung einer recht heftigen Auseinandersetzung 
zwischen Brasilien und den Vereinigten Staaten. Die 
Tatsache, «dass eine amerikanische Fachkommission, 
veranlasst durch die sensationelle Preiserhöhung des 
brasilianischen Kaffees einen elfhundertseitigen Bericht 
herausgegeben hat, zeigt deutlich genug die Bedeutung, 
welche Nordamerika seinen einschlägigen Interessen 
beimisst. Bekanntlich musste Brasilien in dieser Aus- 
einandersetzung den kürzern ziehen und die Export- 
preise für seinen Kaffee herabsetzen. 


Die landwirtschaftliche Produktion nimmt auf der 
ganzen Welt zu. Diese Tatsache ist um so erfreulicher, 
wenn man daran dankt, dass die Bevölkerung weiter 
Gebiete auf unserer Erde immer noch an Unterernährung 
leidet. 


Sodann sprach Direktor Otto Rüfenacht über das 
höchst aktuelle Thema der 


Rationalisierung der Warenverteilung 


Es genügt nicht — so führte er aus -, «lass unsere 
Konsumgenossenschaften die besten Absichten hegen 
und ein hohes soziales Ziel verfolgen: sie müssen auch 
über einen technischen Verteilungsapparat verfügen, 
der ihnen die bestmögliche Erfüllung ihrer Aufgaben 
und damit den bestmöglichen Dienst an den Konsu- 
menten gewährleistet. Das heisst nichts anderes, als 
dass in unserer Konsumgenossenschaftsbewegung. (lie 
Arbeit auf möglichst rationelle Art organisiert wird. 

Es gibt verschiedene Wege, um dieses Ziel zu er- 
reichen: kleine Konsumgenossenschaften innerhalb eines 
bestimmten Wirtschaftsgebietes können durch Fusion 
vereinigt werden oder zum mindesten unter sich Liefe- 
rungsverträge abschliessen; ein anderer Weg liegt in der 
Errichtung von Regionallagerhäusern. 

Es handelt sich dabei um Lagerhäuser. die von den 
Verbandsvereinen errichtet werden und nicht um neue 
Lagerhäuser des VSK. Diese Regionallagerhäuser er- 
möglichen den beteiligten Konsumgenossenschaften an- 
sehnliche Einsparungen an Kapital, Zeit und Arbeit. 

Einige Konsumverwalter werden sich vielleicht die 
Frage stellen, ob die Rationalisierung der Warenvertei- 
lung sie nicht der Arbeitslosigkeit preisgebe: indessen 
hat der Sprecher allfällige Befürchtungen (dieser Art 
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eindringlich und überzeugend widerlegt. Sind etwa nicht 
unsere Aufgaben praktisch unbegrenzt ? Die durch 
Vereinfachung unproduktiver Arbeiten gewonnene Zeit 
können wir uns zur Erfüllung anderer Aufgaben zunutze 
machen, die wir bisher zum grössten Teil nicht aus 
Mangel an gutem Willen, sondern gerade aus Mangel an 
Zeit vernachlässigten. Es bleibt uns noch so viel zu 
tun auf dem Gebiete der Propaganda zum Beispiel, oder 
auf dem Gebiet des Bildungswesens, der kulturellen 
und sozialen Tätigkeit! 

Übrigens wird sich diese Rationalisierung der Waren- 
verteilung nicht von einem Tag zum andern vollziehen. 
Wir werden ‚Jahre brauchen. um das Ziel zu erreichen. 
grosse Anstrengungen sind bis dahin erforderlich. und 
schwere Verpflichtungen werden auf unserer Bewegung 
lasten. 

Der Sprecher führte dann im einzelnen aus. wie diese 
Regionallager gedacht sind. und wie sie verwaltet werden 
sollen. Es geht. um das zu wiederholen. keineswegs um 
eine Vermehrung der Verbandslager. sondern um eine 
Rationalisierung des Verteilungsapparates unserer Ver- 
bundsvereine. Die Absicht ist nicht eine Zentralisation 
auf den Verband, sondern eine Stärkung und Leistungs- 
steigerung - unter Mitwirkung des VSK — der Verbands- 
vereine und damit um eine Festigung des föderalistischen 
und demokratischen Aufbaus unserer Bewegung. 


* 


Als dritter Redner der Tagung sprach sodann Direktor 
W. Riesen von der Popularis Schweiz über Probleme 
des 

Vollsstourismus. 


Er erinnerte humorvoll an die ersten Anfänge der 
Schweizer Reisekasse und seine eigenen ersten Aus- 
sprachen mit O. Rüfenacht, damals Verwalter des Kon- 
sumvereins Winterthur, mit J.Gauer, damals Verwalter 
der Alle. Konsumgenossenschaft Grenchen, und dem 
seinerzeitigen Präsidenten der Verbandsdirektion, Mau- 
rice Maire. Dieser hatte von Anfang an erklärt, dass der 
VSK das Unternehmen moralisch unterstützen werde..., 
aber es brauchte etwas mehr, und der VSK hat dann 
übrigens auch nicht gezögert, der Schweizer Reisekasse 
auch in anderer als moralischer Weise beizustehen. 

Der Sprecher verwies sodann auf das soziale Ziel, 
welches sich die Schweizer Reisekasse gesetzt hat. Ihre 
Statuten untersagen beispielsweise die Erzielung eines 
Überschusses: Zweck und Aufgabe ist für sie die Dienst- 
leistung an der Bevölkerung auf dem Gebiete des Reisens 
und der Ferien. Trotzdem hätte sich ohne die kräftige 
Unterstützung von seiten der Konsumgenossenschaften 
und der Gewerkschaften der Erfolg nicht eingestellt. 

Die Verbandsvereine des VSK stehen an der Spitze 
aller Organisationen, welche Reisemarken vermitteln, 
und der Sprecher bedauert nur, dass sie nicht in grösserer 
Zahl im Verwaltungsrat der Schweizer Reisckasse ver- 
treten sind. Es wäre wohl wünschenswert, dass alle 
Konsumgenossenschaften, die es bisher unterliessen, 
doch mindestens einen Anteilschein der Schweizer Reise- 
kasse übernähmen. 

Bedauerlich erscheint dem Redner allerdings auch die 
Tatsache, dass sich seinerzeit keine einzige Konsum- 
genossenschaft an der Genossenschaft der Jochpass- 
Sesselbahn beteiligte. Sie ist die einzige im Schweizeri- 
schen Handelsregister eingetragene Transportgenossen- 
schaft, und sie hat sich seit der Betriebsaufnahme in 
durchaus erfreulicher Weise entwickelt. 
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Max Beusch } 


Max Beusch war eine Kämpfernatur. Mit nie er- 
lahmender Energie hat er 45 Jahre lang, davon 26 
Jahre als Verwalter, an der Aufwärtsentwicklung des 
Konsumvereins Buchs gearbeitet. 

Bis zu seiner schweren Erkrankung hater die Buch- 
haltung und die gesamten administrativen Arbeiten 
allein besorgt. Nur wer seinen Geschäftsbetrieb kennt, 
kann ermessen, was für eine Arbeitslast er bewältigte. 
Nie verliess er abends sein Büro, ohne dass alle lau- 
fenden Geschäfte aufgearbeitet waren. 

Sein restloser Einsatz hat aber seine Früchte ge- 
tragen: finanziell gesichert steht der Konsumverein 
Buchs heute da. 

Viele Jahre stellte er seine Erfahrung und seine 
Kenntnisse aber auch der schweizerischen (!enossen- 
schaftsbewegung zur Verfügung, indem er als Mitglied 
des Verwaltungsrates der Mühlengenossenschaft der 
schweizerischen Konsumvereine wirkte. 

Max Beusch war ein überzeuglter (enossen- 
schafter, mit klarem, sicherem Urteil. Eiyemeillig 
wusste er seinen Standpunkt zu vertreten, und offen 
sagte er seine Meinung heraus. Hart gegen sich selbst, 
verlangte er auch viel von seinen Mitarbeitern und 
Aliterbeiterinnen. 

Wer ihn näher kannte, wusste, dass sich hinter der 
oft rauhen Schale ein weiches Herz, ja eine zarte 
Rücksichtnahme und eine Herzensgqüte versteckten, 
die ihn, zusammen mit seinem ofjenen, geraden und 
unbestechlichen. Wesen seinen Kollegen und. Freunden 
so wertvoll machten. 

Mit Max Beusch ist am 20. September eine kraft- 
volle Persönlichkeit dahingegangen, die in der 
schweizerischen Genossenschaftsbewegung eine grosse 
Lücke hinterlässt. 


Mit der Schweizer Reisekasse, an der neben den Kon- 
sumgenossenschaften und den Gewerkschaften die 
touristischen Organisationen und die grossen Transport- 
unternehmungen sich beteiligten, nicht zu verwechseln 
ist die Popularis Schweiz, welche sechs Jahre später, 
also 1946, von den Genossenschaften und den Gewerk- 
schaften allein gegründet wurde. Ihr Ziel besteht darin, 
der breiten Bevölkerung das Ferienmachen zu erleichtern 
und Gesellschaftsreisen und Gesellschaftsaufenthalte in 
der Schweiz und im Ausland sowie Kreuzfahrten auf 
dem Meer und Ähnliches zu organisieren. 

Wenn man - so sagte der Sprecher zum Schluss — an 
die grosse Bedeutung des Tourismus in der schweizeri- 
schen Wirtschaft denkt und die zunehmenden Bedürf- 
nisse eines volkstümlichen Tourismus berücksichtigt, 
dann musss anerkannt werden, dass wir es hier mit einer 
sozialen und nationalen Aufgabe zu tun haben, an 
welcher auch unsere Konsumgenossenschaften ihr leb- 
haftes Interesse bezeugen müssen. 

Nach den überzeugenden Ausführungen von Direktor 
W. Riesen meldeten sich in der Diskussion .J.Gauer, Bern, 
und E. Horlacher, Zürich, zum Wort. Beide forderten 
ihre Kollegen auf, sich dafür einzusetzen, dass sowohl 
der Schweizer Reisekasse wie der Popularis Schweiz von 
seiten unserer Verbandsvereine bestmögliche Unter- 
stützung zuteil wird. E.D. 


Palletierung des Warenverkehrs 


Auch im Flandel spielt die Technik eine immer grössere 
Rolle. Dies gilt insbesondere für den Transport und die 
Lagerung von Grossladungen. Wohl das neueste Hilfs- 
mittel zur Rationalisierung des Güterverkehrs und der 
Lagerung stellt die Palletierung dar. Vor kaum zwei 
Jahren wurde dieses System von den Schweizerischen 
Bundesbahnen in der Schweiz eingeführt, und heute ist 
die Standardpalletierung ein nicht mehr wegzudenken- 
des Mittel für den Güterumschlag geworden, das bei 
Transportanstalten und Industrieunternehmungen im 
Begriffe steht, die anderen Transportmittel wie Sack- 
karren und Handwagen zu verdrängen. 

Die Konsumgenossenschaften und der VSK erkannten 
sofort, dass der Palletierung auch im Handel grösste 
Bedeutung zukommen kann. Denn eine günstige Ver- 
sorgung der Konsumenten ist nur dann möglich, wenn 
auch die «lötappe» rationell arbeitet. Aus diesen Über- 
legungen konstituierte sich vor Jahresfrist die Studien- 
kommission für Stapel- und Transportprohleme der Kon- 
sumgenossenschaften, um in enger Zusammenarbeit mit 
dem VSK die notwendigen Vorarbeiten und Unter- 
suchungen durchzuführen. Innerhalb dieser Kommission 
gelangte man einmütig zur Überzeugung, dass erheb- 
liche iXostenersparnisse an Zeit und Arbeit erzielt 
werden, wenn im Warenverkehr (Grossladungen) zwi- 
schen VSK und Vereinen wie auch zwischen Gross- 
lieferanten und Vereinen, sei es durch Bahn oder Auto, 
Pallets verwendet werden. Es wurde beschlossen, den 
Vereinen das bereits im Verkehr befindliche SBB-Ein- 
heitspallet T’yp I als schweizerische Standardgrösse — 
auch für den Autoverkehr — zu empfehlen. Die Studien- 
kommission strebte von Anfang an eine gesamtschwei- 


Familie Rothaus 


Herr Rothaus, Frau Rothaus, Töchter, Söhne und 
Grossmama, Tante, Onkel, Base und Vetter - eine zahl- 
reiche und in ihrer Zusammensetzung recht unterschied- 
liche Familie. Eincs freilich hatten an jenem Abend alle 
gemeinsam: sie waren ausnahmslos gut angezogen und 
dazu strahlender Laune. 

Bester Laune war auch der Conferencier Harro Lang, 
der die Familie Rothaus zur Modeschau des Konsum- 
vereins Winterthur auf den Laufsteg schiekte - Num- 
mern richtig ablesen wird er wohl inzwischen noch ein 
wenig geübt haben! - und bester Laune war der Ver- 
walter E. Ensner, der wie weiland Harun al Raschid 
der Kalif sich unters Volk mischte und sich königlich des 
offensichtlichen lrfolges freute. 

Im Bericht von einer Modeschau müsste natürlich von 
Stoffen und Kleidern die Rede sein, von modisch neuen 
Dessins und Farben, vom neuesten «look» der Haute 
couture. 

«H-look » oder «flat look» soll er heissen; der Schreiber 
fürchtete schon einen neuen Tiefpunkt der weiblichen 
Ästhetik: vorne flach, hinten flach und die Mitte in der 
Mitte, statt dort, wo die Natur sie richtigerweise an- 
gebracht hat — aber es war nicht halb so schlimm! Im 
Gegenteil, der weise Verzicht aufgewisse Überbetonungen 
gibt der neuen Linie wieder die Lieblichkeit der nicht 
zur Schau gestellten Reize. 


zerische Lösung an. Es galt in Zusammenarbeit mit 
weiteren Grossabnehmern, Lieferanten und der SBB 
einen Weg zu finden, um die volle Ausnützung der durch 
die Palletierung gebotenen Rationalisierungsmöglich- 
keiten sicherzustellen. Nach langwierigen Verhand- 
lungen mit den Schweizerischen Bundesbahnen stimm- 
ten diese einer grosszügigen und weitblickenden Rege- 
lung zu, so dass nun — vom 1..Januar 1955 an - ein ein- 
heitlicher, uneingeschränkter Palletumlauf zuischen Bahn- 
und Strassentransport möglich sein wird. 

In der Sitzung der Studienkommission. für Stapel- und 
Transportprobleme der Konsumgenossenschaften vom 
16. September 1954 berichteten H.Lenz (Prokurist LVZ) 
und K.Krummenacker (Prokurist VSK) über den er- 
folgreichen Abschluss der Verhandlungen. Es ist offen- 
bar, dass <lamit ein wesentlicher Beitrag zur Förderung 
einer möglichst wirtschaftlichen Betriebsführung ge- 
leistet wurde: es ist zu hoffen, dass die Palletierung 
überall dort -— wo sie zweckmässig eingesetzt werden 
kann — Verwendung finden wird. Der Werbefilm der 
Schweizerischen Bundesbahnen über die Palletierung 
zeigte eindrücklich, in welch hohem Masse die Palle- 
tierung den Transportvorgang vereinfacht und wie zahl- 
reiche Manipulationen dadurch eingespart werden. 

Aber noch harren - teilweise im Zusammenhang mit 
der Palletierung — zahlreiche weitere Probleme der Be- 
arbeitung, wir denken dabei beispielsweise an Fragen 
des innerbetrieblichen Förderwesens oder an die Be- 
strebungen zur Standardisierung der Packungen und 
Einheiten zur Abgabe an die Verkaufslokale. Voraus- 
sichtlich wird die Rationalisierungskommission sich in 
Zukunft solehen und ähnlichen Fragen zuwenden. Ks. 


auf dem Laufsteg 


Das «Rothaus» dies Konsumvereins Winterthur zeigte 
auch selbst verständlich nicht die ausgefallene Garderobe 
eines Filmstars, sondern das, was in seiner Konfektions- 
abteilung erhältlich und erschwinglich ist: Kleider, in 
denen unsere lieben Frauen, Mütter, Schwestern oder 
Töchter gut und modisch angezogen sind, auch wenn sie 
zufällig gerade nicht die Figur einer Schaufensterpuppe 
haben. Die «Familie Rothaus» — aus eigenen Kräften 
des Personals zusammengestellt -— wusste diese Kleider 
in anmutiger Natürlichkeit auf dem Laufsteg vorzufüh- 
ren. Ihre weiblichen und männlichen Mitglieder kind- 
lichen, jugendlichen und gesetzten Alters zeigten sich 
von früh bis spät für alle Lebenslagen beneidenswert gut 
ausgerüstet. 


Die prächtigen Tageszeit-Dekorationen der kleinen 
Drehbühne. der Blumenschmuck, die künstlerischen 
Gesangsdarbietungen und der gebotene Kaffee mit einer 
köstlichen Prabe aus der eigenen Bäckerei trugen dazu 
bei, aus der Modeschau des Konsumvereins Winterthur 
mehr als eine Modeschau zu machen. Die «Familie 
Rothaus» bewegte sich nicht nur auf dem Laufsteg: 
sie sass im grossen und bis auf den letzten Platz 
besetzten Saal des Stadtkasinos. So war cs am ersten 
Abend, und an den zwei Wiederholungen wird es kaum 
anders gewesen sein. 
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11. Schweiz. Ausstellung 
für Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gartenbau (SLA) in Luzern 


Wer mit offenen Augen und mit offenem Sinn - sei 
er Städter oder Bauer-andie Landwirtschaftsausstellung 
fährt. wird zwischen Ankunft und Abfahrt seines Zuges 
in Luzern seine Zeit zu nützen haben. Wer an einem 
Tag sehen will. was zu sehen und lernen, was zu lernen 
ist, der wird auf seinen Austing auf den Pilatus oder auf 
die Rundfahrt auf dem Vierwaldstättersce verzichten 
müssen. Wer aber 12 Franken auszugeben hat. wird sich 
den Luxus eines Aufstieges im Fesselballon leisten 
können. um auf diese Weise den einzigartigen Rundblick 
auf den Vierwaldstättersee und die ihn umgebenden 
Berge zum unvergesslichen Erlebnis werden zu lassen - 
wenn's zufällig gerade nicht regnen sollte. 


* 


Im Jahre 1850 zählte man auf 100 erwerbstätige 
Personen im Durchschnitt 50 Landwirte. Heute sind es 
nur noch deren 18. Das ist eine Auswirkung der Mechani- 
sierung. der Entwicklung und Ausdehnung von Industrie 
und Handel. Wenn aber der Anteil der in der Landwirt- 
schaft beschäftigten Personen in so starkem Masse ab- 
genommen hat. so bedeutet dies natürlich nicht, dass 
etwa die landwirtschaftliche Produktion heute geringer 
wäre als vor 100 Jahren. Im Gegenteil, es wird mit 
weniger Arbeitskräften heute verhältnismässig mehr 
produziert. 

Die Ausdehnung der Städte, der Fabrikbau. die Er- 
weiterung des Strassennetzes, die Erstellung von Flug- 
plätzen verringern unaufhörlich die Fläche des land- 
wirtschaftlich bearbeiteten Bodens. Wir erfahren an der 
Ausstellung in Luzern. dass jährlich im Durchschnitt 
1000 ha der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen 
werden. 

So räumt der Bauer mehr und mehr sein Fell dem 
Städter, und doch ändert diese Erscheinung nichts 
daran, dass die Landwirtschaft in der Tätigkeit eines 
Volkes von grösster Bedeutung ist und bleibt: Der Bo- 
den ist die Grundlage unserer Ernährung. 


* 


Es sind jetzt 15 Jahre her, seit der schweizerische 
Bauernstand zum letztenmal Gelegenheit hatte. mit 
einer nationalen Schau an die Öffentlichkeit zu treten. 
Dies geschah anlässlich der Schweiz. Landesausstellung 
1939 in Zürich, in einem unheilgeladenen Augenblick, 
da die Nahrungsmittelversorgung des Landes bereits in 
Frage gestellt war und das Schweizervolk die Bedeu- 
tung der inländischen Urproduktion wesentlich höher 
schätzte als in relativen Friedensjahren. Demgegenüber 
präsentiert sich die jetzige schweizerische Landwirt- 
schaftsausstellung in einem etwas andern Licht. Wer die 
Diskussionen auf agrarpolitischem Gebiet und um die 
Förderungs- und Stützungsmassnahmen zugunsten der 
einheimischen Landwirtschaft zurückverfolgt, der ge- 
winnt die Überzeugung, dass die SLA zur rechten Zeit 
kommt und dass sie einem wirklichen Bedürfnis ent- 
spricht — ungeachtet der Tatsache, dass der Veranstal- 
tungskalender 1954 stark überladen war und an den 
helvetischen Festbesucher allerhand Anforderungen 
stellte. 

Die Ausarbeitung und die Annahme, viel mehr aber 
noch die Inkraftsetzung und seitherige Anwendung des 
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„andwirtschaftsgesetzes haben hüben und drüben, in 
Stadt und Land, ein gewisses Malaise geschaffen, mit 
dessen Vorhandensein man sich nicht einfach abfinden 
darf, sondern das es zu beseitigen gilt. Die Bauern müs- 
sen erkennen, dass das Gesetz für sie kein Ruhekissen 
darstellt, dass sie vielmehr ihre Anstrengungen hinsicht- 
lich Qualitätsproduktion, Rationalisierung usw. inten- 
sivieren müssen, wenn sie sich im Industriestaat be- 
haupten wollen: die Städter hingegen befürchten, durch 
das Landwirtschaftsgesetz werde dem Agrarprotektio- 
nismus allzu stark Vorschub geleistet, werde die Autar- 
kie auf dem Gebiete der Urproduktion begünstigt und 
unsere exportabhängige Industrie benachteiligt. Dieses 
Mnlaise, diesen Interessengegensatz, «lieses gegenseitige 
Nichtverstehen und Misstrauen gilt es aus der Welt zu 
schaffen. Und dazu scheint im jetzigen Augenblick die 
schweizerische Landwirtschaftsausstellung in besonders 
hohem Masse berufen zu sein. 


* 


Die Ausstellung in Luzern dient einen mehrfachen Ziel: 


l. Sie zeigt die gegenwärtige Lage und die Schwierig- 
keiten der schweizerischen Landwirtschaft; 

2. Sie weist Wege zur Erhöhung des Bodenertrages und 
zur Verbesserung der Lebensbedingungen der Land- 
bevölkerung: 

3. Sie würdigt die Tätigkeit und Leistung unserer 
Bauernschaft und ihrer Organisationen «der gemein- 
samen Selbsthilfe. 


Wir können hier nieht im einzelnen auf alles eingehen, 
was die schöne Luzerner Ausstellung unter cliesen drei 
Gesichtspunkten zu zeigen hat. Wir haben aber schon in 
Nr.37 des «Schweiz. Konsum -Vereins» unsere Leser 
mit einem kurzen Hinweis auf das Haus der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftsverbände aufmerksam ge- 
macht. Nutzen und Vorteil der Solidarität werden hier in 
eindrücklicher Weise dargestellt. Wir erfahren hier, wie 
die landwirtschaftlichen Genossenschaften entstanden, 
zu einer Zeit, «la die liberalistische Illusion vom «freien 
Spiel der Kräfte» die bäuerliche Existenz bedrohte - dem 
Bauern (lie Möglichkeit gaben, sich zu wehren. Für sich 
allein war der Bauer schwach und schutzlos; im Zu- 
sammenschluss ist er stärker geworden. Die heutige 
Zahl und Vielfalt genossenschaftlicher Einrichtungen 
und Leistungen in der schweizerischen Landwirtschaft 
gehören mit zu den eindrücklichsten Erlebnissen dieser 
Ausstellung. 

An anderer Stelle zeigen die bäuerlichen Kredit- 
genossenschaften (Raiffeisenkassen) dem Besucher, wie 
sich in nahezu 1000 schweizerischen Gemeinden die 
Dorfbewohner aus eigener vereinter Kraft von den 
Fesseln des drückenden Kredites zu befreien vermochten. 

Und wieder anderswo geben die schweizerischen Bun- 
desbahnen Auskunft über die Vergünstigungen, welche 
sie für den '[ransport der schweizerischen landwirt- 
schaftlichen Erzeugnisse gewähren. 

Hier zeigen uns grosse bildliche Darstellungen die 
Bemühungen der Eidgenössischen Alkoholverwaltung 
zur Förderung alkoholfreier Verwertung der Früchte, 
und dort verweisen die Konsumgenossenschaften auf 
die Dienste, welche sie <ler Landwirtschaft durch die 


Vermittlung ihrer Erzeugnisse zu 
über rund 3000 Läden erweisen. 
* 


gerechten Preisen 


Zu all dem Lehrreichen, das die Ausstellung in Luzern 
uns bietet, fügt sich als genussvolles Erlebnis der An- 
blick schöner Blumen, makelloser Früchte, auserlesener 
Gemüse und der mannigfaltigen Vertreter gesunden und 
schönen Gross- und Kleinviehs. Man hätte zudem für 
diese Landwirtschaftsausstellung keinen besseren Ort 
finden können als die Luzerner Allmend in ihrem Rah- 
men von Matten und Obstgärten, überragt von Pilatus 
und Rigi. 

* 

Die Ausstellung dauert bis zum 11. Oktober. Bahn- 
billette für einfache Fahrt gelten, in der Ausstellung 
gestempelt, auch für die Rückfahrt. 


Y/erband der europäischen 
Landwirtschaft (CEA) 


Im i?ahmen der 11.Schweiz. Ausstellung für Land- 
wirtschaft, Dorstwirtschaft und Gartenbau (SLA) hält 
der Verband «der europäischen Landwirtschaft vom 
3. bis 9. Oktober seine 6. Generalversammlung in Luzern 
und Weggis ab. Zu diesem Anlass, der den Charakter 
einer eigentlichen Arbeitstagung trägt, werden rund 
1000 Delegierte der berufsständisehen Organisationen 
der europäischen Landwirtschaft und der ihr naheste- 
henden Vereinigungen sowie anderer internationaler 
Verbände erwartet. 

Die Bröffnungssitzung findet im Kunsthaus zu Luzern 
in Anwesenheit von Bundespräsident Dr. R.Rubattel 
statt, wo der Direktor der Abteilung für Landwirtschaft 
des VD, .J.Landis, über die Anwendung des neuen 
Landwirtschaftsgesetzes sprechen wird. An den eigent- 
lichen Arbeitssitzungen in Weggis wird sich die Plenar- 
versammlung u.a. mit Eigentumsfragen, Problemen des 
technischen Fortschritts und der Produktivität in der 
Landwirtschaft sowie mit den Anliegen des Bergbauern- 
tums zu befassen haben. Daneben tagen wiederum die 
fünf Spezialkommissionen der CEA (für landwirtschaft- 
liche Betriebslehre und Sozialpolitik: Technik des Land- 
baues, \Vissenschaft und Hilfsmittel der Landwirtschaft: 
landwirtschaftliches Genossenschafts- und Vereins- 


wesen und landwirtschaftliche Kreditfragen: bäuerliche 
Hauswirtschaft, Pflege der Familie, Kultur und Ethik: 
Privat- und Gemeindewald). 


Der beste 
Dampfkocher 


. 
4,6, 10 Liter 


Aus unserer Bewegung 


Wnlenstadt. An der 55. Generalversammlung des Lebens- 
mittelvereins konnte Präsident Hefti rund 100 Genossenschaf- 
terinnen und Genossenschufter begrüssen. 

Protokoll, Rechnung und Berichte fanden einstimmige Ge- 
nehmigung. 

Der Gesamtwarenumsatz stieg von Fr. 423 667.— im Vorjahre 
auf Fr. 504 621.—. An Rabatten wurden Fr. 18 339.— aus- 
bezahlt. Der erzielte Nettoüberschuss von Fr. 7 836.73 wurde 
auf Antrag des Verwaltungsrates wie folgt verteilt: 
2% Rückvergütung (Fr. 290 000.— Umsatz) . 
Zuweisung an den Reservefonds . Be 
Vortrag auf neue Rechnung 


Fr. 5 800.— 
Fr. 2.000. 

Fr. 36.77 
auf Wunsch des Präsidenten 
r gibt die Demissionen von 
bekannt, Mit warmen 


Bei den Wahlen übernimmt 
der Vizepräsident den Vorsitz. 
Thomas Hefti und Emil Scherrer 
Worten gedenkt er der 
5sjährigen Präsident- 
schaft von Th. Hefti wie 
auch der von E.Scherrer Pr 
während 34 Jahren ge- = 
leisteten Dienste. Dem E 
Antrage des Verwal- ” \ 
tungsrates,ThomasHefti 
das Ehrenpräsidium zu 
verleihen, wird mit 
Applaus zugestimmt. 
Die beiden abtretenden 
Vorstandsmitglieder 
werden mit Geschenken 
und Blumen bedacht. 
Sowohl Th. Hefti als 
auch E. Scherrer fanden 
Worte des Dankes für 
die Ehrungen und wün- 
schen mit eınem Appell 
an die Genossenschafts- 
treue der Mitglieder dem 
Lebensmittelverein auch 
fernerhin Blühen und 
Gedeihen. 

Neben den drei bisherigen Vorstandsmitgliedern Mannhart, 
Bucher und Winkler werden neu in den Verwaltungsrat ge- 
wählt: Walter Gschwend, Muterialverwalter der Weberei 
Walenstadt und Jean Schär, Verwalter des Sanatoriums Wulen- 
stadtberg. Als neuer Präsident beliebte J. Schär. An Stelle von 
W.Gschwend wird Eugen Caveng in die Geschäftsprüfungs- 
kommission gewählt. 

Rud. Störi, Prüsident des Kreisverbandes INa sprach im 
Namen der Direktion des VSK wie nuch im Namen des Kreis- 
vorstandes. Er wendet sich mit sympathischen Worten an den 
zurücktretenden Präsidenten und Gründer des Lebensmittel- 
vereins. Er schildert dessen Wirken als Geschäftsleiter und 
Präsident seit 1899 bis zum heutigen Tage und untersehtreicht 
mit einigen Umsatz- und Mitgliederzahlen dessen Erfolge. 

Ebenso würdigt Rud. Störi die Verdienste von BE, Scherrer, 
der im Verwaltungsrate während 34 Jahren in verschiedenen 
Chargen diente. Beiden Demissionären stattet auch er den ver- 
dienten Dank ab für ihre unermüdliche Arbeit im Dienste der 
Genossenschaft. Er dankt auch allen übrigen Mitgliedern des 
Verwaltungsrates wie auch dem Verwalter, Aug. Benz, für ihre 
tatkräftige Mitarbeit. Dem neuen Präsidenten bringt er seinen 
Glückwunsch dar, der Hoffnung Ausdruck gebend, dass es ihm 
gelingen möge, die Genossensehnft auf der heutigen Höhe zu 
halten und noch zu fördern. 

Dem Antrage des Verwaltungsrutes. gestützt auf das Gut- 
achten des Baubüros des VSK, für die Häuserrenovation einen 
Kredit von Er. 30 000.- zur Verfügung zu stellen, wird einhellig 
zugestimmt. 

Der abtretende Präsident dankt in seinem Schlussworte für 
das Zutrauen, das man ihm in den langen Jahren geschenkt 
hatte. Er dankt aber auch ullen seinen Kollegen im Verwaltungs- 
rate, den Reehnungsrevisoren, dem Verwalter und dem Ver- 
kaufspersonal für ihre treue Mitarbeit wie auch allen Mitgliedern 
für die dem Lebensmittelverein gehaltene Treue. 

Nuch dem obligaten Abendimbiss fanden sich die Behörde- 
mitglieder mit dem Personal zu einer kleinen Abschiedsfeier 
zusammen. Alles in allem fand die 55. Generalversammlung 
einen sehr schönen, harmonischen Verlauf. H.W. 


Th. Hefti 
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KREIS VII (Zürich und Schaffhausen) 


KREIS IXb (Kanton Graubünden) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Der Kreisvorstand hat. in Uebereinstimmung mit der Ver- 
bandsdirektion. unsere diesjährige Herbstversammilung 


auf Samstag, den 9. Oktober 1954. nachmittags 14.15 Uhr, 
festgelegt. 


Tagungsort: Wetzikon, Hotel Schweizerhof (b. Bahnhof). 


Als TRAKTANDEN haben wir vorgeschen: 


1. Protokoll der Frühjahrstagung in Schaffhausen. 
Mitteilungen. 

Unsere Bewegung seit Kriegsende. 

Referent: Herr O. Rüfenacht, Direktor des 
V.S.K. 


4. Allfälliges. 


on 


Inı Namen des Kreisvorstandes: 


Der Präsident: E. Ensner 
Der Aktuar: H. Güttinger 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaeggi) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurde überwiesen: 


Fr. 160.— von Ungenannt 
137.— von den Teilnehmerinnen am Hausfrauen- 
Kaderkurs der deutschen Schweiz vom 13. 
und 14. September 1954 


Diese Vergabung wird hiermit bestens verdankt. 


Verbandsdirektion £ 


Die Herbsikreiskonferenzen des V.S.K. pro 1954 
und die Vertretung der Direktion sind wie folgt 
festgesetzt worden: 


Kreis | Datum | Versammlungsort | EEE nr 
I 17. Oktober Broc A. Vuilleumier 
o 10. Oktober Reconvilier A. Vuilleumier 
IIIa 17. Oktober Niederbipp ©. Rüfenacht 
IIIb 14. Oktober Ergisch Ch.-H. Barbier 
IV 16. Oktober Derendingen H.Rudin 

V 16. Oktober Zofingen E. Herzoz 

vI 17. Oktober Alpnach-Dorf H.Rudin 

vmI 9. Oktober Wetzikon ©. Rüfenacht 
VIII 9. Oktober Romanshorn E. Herzog 
IXa 10. Oktober Benken E. Herzog 
IXb 3. Oktober Poniresina Ch.-H. Barbier 
x 10. Oktober Magadino Ch.-H. Barbier 


Als Traktandum des V.S.K. für diese Versamm- 
lungen ist vorzumerken: Unsere Bewegung seit 
Kriegsende. 

Die Kreisvorstände werden gebeten, die Einla- 
dungen mit Traktandenliste möglichst bald festzu- 
setzen, soweit dies noch nicht geschehen ist, und der 
Verbandsdirektion zur Publikation einzusenden. 
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Einladung zur Herbstkonferenz 


Sonntag, den 3. Oktober 19514, 10.30 Uhr, 
in der Konditorei «Albris», Pontresina 


TRAKTANDEN: 

1. Protokoll. 

2. Mitteilungen des Kreispräsidenten. 
3. Traktanden des V.S.K.: 


«Unsere Bewegung seit Kricgsende». 
Referent: Herr Direktor Ch.-H. Barbier. 
4. Festsetzung des nächsten Konferenzortes. 
5. Verschiedenes. 


Anmeldungen für das Mittagessen nimnıt bis 1. Oktober 
die Konsumgenossenschaft Pontrcesina entgegen. 


Für den Kreisvorstand IXb: 


Der Präsident: Franz Item 
Der Sekretär: Ernst Kradolfer 


Kine an 


Offene Stellen 


Konsumverein der zentralen Nordschweiz sucht eriahrene, ver- 
autwortungsireudige Filialleiterin für Gemischiwarenladen 
mit einem Jahresumsatz von rund 500000 Franken. Anfor- 
derungen: Gründlich vertraut mit der Lebensmittel- und 
Haushaltungsartikelbranche und gute Renutnisse im Verkauf 
von Textilien und Schuhwaren. Die Bewerberin muss be- 
fähigt sein, fachlich und personell das Depot führen zu können. 
Qualifizierte Bewerberinnen sollen Offerten mit Lebenslauf, 
Bild und Lohnangaben richten unter Chiffre 1.10/1-42 an 
Annoncenagentur R.-C.Mordasini, ruc de la Monnaie 3, Genf. 


Stellengesuche 


lm Lebensmittelhandel versiertes Ehepaar. mit besten Aus- 
weisen und Referenzen, sucht zur selbständigen Leitung einer 
grösseren Filiale oder eines Landvereins mit Konsumvereins- 
behörde in Verbindung zu treten. Kaution und Antritt nach 
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre 1.11/157 an die Annoncen- 
agentur R.-C. Mordasini, rue do la Monnaie 3, Genf. 
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